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LIFE AND GIDIAN.

HelD Wanted?Females

\V ANTED a Woman to go to Newport New?,
\? VM and make herself useful in a Germau

family; no wai>&inx api ly at No. 11125 LIGHT
St., between S) and 4 o'clock. (56-7)

UAMTKD?a got 1 *bite <ir I to cook; no wash
lug; references. Apply at No. 15115 EAST

NORTH AVENME. (50)

\VANTED a good German Cook; no washing;
V? good wages. Apply at No. 11)16 KUTAVV

J'LACK. (50)
117 amku?a Girl for general housework and to
Tf assibt with children; good wages. Applv st No.

1*234 N. BROADWAY. <55 G.

U[ANTBl)?a yoang (ilrl14- 16 years of ige for
light housework In u small family. Apply at

No. 51G N. MOUNT sr. (j."> G)

Help Wanted?Maies.

U*ANTED?ftn experienced Cabinetmaker. Ap-

ply before O A. M. at No. 405 N\ HOWARD
ST. (st2)_
'J 1AlLOKS.? Several first class TAILORS; high-

est bill paid. Apply to C. \V. Winter.*. No.
732 N. GAY ST. <66,8-9)

U" ANTED?a Boy to learn Cake baiting. Apply
to i'. Bauer, No. *250 W. BIUDLh.ST. (o5)

UA.NTI- i? a good siugle Gardener. Address,
11.. CORRESPONDENT OFFR K. (55 6)

"MALES and FEMALES.
U* ANTKP first class Pantstiiakers. Mertz &,
\? Mertz, Tailors, No. G E. BALTIMORE ST.,

ti> .1: l.n: :c~. ,5 5- 7 )

Situations Wanted-
TITANTED SITUATION by a first class Bread
\? ar.u Cuke baker, pply -t No. 1115 GUKEK
ALLEY. (5-3-7)_

U* ANTED SITUATION by a Bread baker as
second hand. Apply at No. 2342 E. I'A VKTTE

ST. (56-9)
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?Drei Klassen
von Wännci'n"

ist der Titel eines selten, illuftrirten
Buches in Taschen-Formal, soedeu her-
ausgegeben und anSschtiestlich iür Männer
bestimmt. Es beschreit in einfachen
Worten die Folgen jugendlicher Indis-
kretionen und sväierer AuSschivcisuugen,

eine leichte und sichere Selbst-
behandlnng ohne Drognen oder Medi-
zinen. Es enthalt ferner einen wahrheits-
getreuen Abriß lueiues dreistigjährigrn
Erfolges mit Elektrizität in solchen Fäl-
len. Zeder junge, ältere oder alte Mann,

welcher an der geringsten schwäche leidet,

sollte dieses Buch lesen, um genau ;n
wissen, woran er ist. Es wird au> ver-
langen frei und versiegelt per Post ver-
sandt.

Di. SANDLN,

526

Der Deutsche Korrespondent.
?ott,crstaa, den 5. März Itwt.

siln nwemeqler Zeit.
Rolnait von ?l. Norden .^innius.)

8?
Der karge Verdienst, den ibr die Un-

terrichtsstunden einbrachten, reichte
nicht siir solche Ausgaben" hin, denn

Alexander hatte sich schon einigemal
beteiligt, er hatte mummen

gewonnen und sie wieder verloren, und

noch immer war der Verlust größer, als
der Gewinn gewesen. Schon waren die
letzten Wertbstücke, die sich Louison aus
dem großen Schiffbruch gerettet, in die
Hände des alten Juden auf dem Müh-
lendam gewandert, sogar ihre gelieb-
ten Zitternadeln von Brillanten waren
dahin. Ans ihre schwachen Vorstellun-
gen hatte er Nichts, als lachende Er-
widerungen, und selbst wenn Louison
sick bis Zu einer Strafpredigt auf-
fchwang, sah sie wxnig Erfolg. ?Tant-
chen, ich kann mich doch nicht lächerlich
machen, wenn man mich zum Spielen
auffordert," lautete die stete Antwort.
Und dann konnte er so liebenswürdig
schmeicheln, sie mit so zarten Aufmerk-
samkeiten überhäufen, daß die Mar-
quife sehr bald alle Vorwürfe vergaß,
und die Versöhnung erfolgte. Wer
tonnte Alexander's bestrickendem We-
sen widerstehen? Aber in einsamen
Stunden sagte sie sich, es war das Blut
seiner Bäter, das sich in ihm regte, die
Leidenschaft, die ihm bei'm Spiel aus
allen Fibern zuckte, er hatte sie ererbt.

So hatte ihr vergötterter Bruder am
grünen Tisch gestanden, so ihr Bater.
Und unter stets wachsenden Sorgen
fiel ihre Gestalt mehr und mehr zusam-
men, ergraute ihr Haar. Ter einzige,
der ihr diese Sorgen hätte nehmen kön-
nen, achtete nicht daraus, in seinem
sorglosen Egoismus machte sogar die
döse Szene, die es kürzlich mit dem
Kammergerichtsrath gegeben, wenig
Eindruck auf ibn. Eine Rechnung war
Wilhelm von Barnewitz in die Hände
gefallen, nach seiner Ansicht eine große
Summe, in Alexander's Augen eine
Bagatelle. Handschuhe, Parsüm, eine
goldene Busennadel, Alles unvezahlt.

?Das nennt man Schulden. Fran
Eonsine," sagte er streng, ?und Schul-
den, von denen man genau im voraus
weiß, daß man sie nicht bezahlen kann,
sind unehrenhaft. Wann gedenkst Du,
diese schuld zu bezahlen?" wandte er
sich an Alexander. Dieser zuckte die
Achseln und schwieg.

Es kam zu heftigen Auseinander-
setzungen zwischen Barnewitz und der
Marquise, bei denen sich Alexander so
passiv verhielt, als wenn ihn das Alles
Nichts anginge. Frau von Maubeuge
vertheidigte ihren Liebling wie eine Lö-
win das Junge, sie vergaß in diesem
Moment ganz, daß dieser so streng
oerurtbeilte Leichtsinn ihr selbst schonso viel Sorgen gemacht hatte.

?Sie können doch nicht verlangen,"
sagte sie zu Barnewitz, ?daß ein junger
Mensch seine Handlungen immer so ge-
nau abwägt, glauben Sie, daß Ihr
Sobn sich nicht auch Ausschreitungen
zu Schulden kommen ließe, wenn die
Versuckung an ihn beran trete?"

?In dieser Art nicht, dafür ist er
m e i n Sohn," lautete die stolze Ant-
wort.

D, wie sie den eisenfesten Mann ver-
abscheute, wie sie ibm wünschte, daß
dies Wort sich dereinst an seinen Kin-
dern rächen möchte.

Bitterer Groll, der schon seit Jah-
ren durch die täglichen kleinen Reibe-
reien genährt, erfüllte ihr Herz, die
Wohlthaten, die sie in Barnewitz's
Hause empfangen, waren vergessen,
nur die Erinnerungen an manche
scharfe Bemerkung blieb.

Auf Alerander hatte diese Unterre-
dung wenig Eindruck gemacht, ein

Liedchen trällernd, kramte er gleich da-
rauf oben in seinem Zimmer umher,
um das Consitürendöschen heraus zu
suckcn. das er heute Abend einer der
niedlichen Französinnen als Viellieb-
chen bringen wollte.

Die Marquise aber verbrachte jetzt
manche Stunde an ihrem kleinen tan-
nenen Schreibtisch und rechnete, und
immer wollten diese Rechnungen nicht
stimmen.

?Es bedrückt Sie Etwas, chere
amie," sagte eines Abends die Baronin
Blanche Picard, die Wirtbin jenes zu-sammen gewürfelten Salons, zu ibr,
?vertrauen Sie sich mir an, vielleicht
kann ich rathen, Helsen. Sie wissen
nicht, wie hoch ich Sie verehre, wie
schön wir alle Ihren herrlicken Nef-
fen finden."

Sie sah zu Alexander hinüber, der
strahlend wie ein junger Gott in einem
Kreise von Herren und Damen stand.
Louison folgte ihrem Blick, wie ein
Sonnenstrahl ging es über ihr Gesicht.
Darüber bemerkte sie nicht einen ande-
ren Blick des Einverständnisses, der
zwischen der Baronin und einem älte-
ren Herrn mit unangenehmen spitzen
Zügen gewechselt wurde.

Das schmeichelhafte Wort über ihren
Liebling genügte, um Louison's Herz
überfließen zu lassen. Sie ließ sich
immer weiter fortreißen, beantwortete
Fragen, erzählte manches, das sie in
anderer Stimmung vielleicht ver-
schwiegen hätte. Und die Baronin
wußte so schlau zu fragen, ahnungslos
beinahe, was sie that, hatte sie aus dem
Hause Barnewitz verschiedenes berich-
tet. was nur für die Intimsten be-
stimmt war, und dann wurde von der
gewandten Dame die Unterhaltung
wieder aus ganz harmlose Gebiete
hinüber geleitet, daß Louison später
kaum wußt?, was sie gesagt. Als
man sich spät in der Nacht trennte, bat
Madame Picard die Marquise noch
auf einen Augenblick in ihr Zimmer.

?Wollen Sie mich so hoch ehren, daß
Sie mich Ihrer Freundschast würdi-
gen. Madame?" fragte sie, indem sie
der Marqnife ein Päckchen in die Hand
drückte, ?nur ein kleines Darlehen. Wir
Alle können in solche Lagen kommen,
wer ist in den jetzigen Zeiten davor
sicher! Ein andermal helfen S i e
mir."

Ueberrafcht öffnete die Marquise das
Päckcken, es sunkelte Gold darin.

Im ersten Moment hatte Louison
das Gefühl, als verbrenne dies Gold
ihr die Finger, sie mäkkie eine Bewe-
gung, als wolle sie es zu Boden schleu-
dern. Da sagte die Baronin: ?Ihr
Neffe hat heute Abend mit viel Unglück
gespielt, da werden Sie vielleicht die

kleine Anleihe gebrauchen können."
Alexander wieder gespielt und mit

Verlust? Wie ein Alp siel es auf
Louison's Brust. Wie sollte sie diese
neuen Lasten tragm? Unwillkürlich
Schlossen sich ihre Finger nun doch fester
um das Gold.

?später ?ahlen Sie mir Das Alles
auf Heller und Pfennig zurück."

?Natürlich, es ist nur eine Anleihe,"
sagte die Marquis? mschanisch.

Und der Winter verging unter die-
sem -aufregenden Toppeucoen. und

Lonison de Maubeuge Grieth immer
tiefer in der Baronin Schuld. Wenn
sie Andeutungen machte, daß der nun
beinahe achtzehnjährige Alexander
wohl durch die des einen
oder des anderen jetzt auf eine Stelle
in der großen Armee hoffen dürfe,

dann antwortete die Baronin auswei-
chend, dafür aber war sie immer bereit,
in anderer Weise zu Helsen, aber ihre
Ansprüche an Louison's Mittheilun-
gen wuchsen auch mehr und mebr.
sollte über des Kammergerichlsrathes
Correspondenzen berichten, von seinen
Unterhaltungen mit seinen Freunden,
über die Vorgänge in den anderen Ber-
liner Häusern "des Adels und hoben
Beamtenthums, in dem sie ihre Unter-
richtsstunden ertbeilte. Was war aus
ihr geworden? Eine Spionin in fran-
zösischem Solde.

Als ihr dieseErkenniniß kam, durch-
zuckte es sie wie ein zerschmetternd:?
Blitzstrahl. Sie durchschaute jetzt di?
Baronin, sie wußte, warum man ihr
das heißersehnte Ziel als ein verlocken-
des Zukunftsbild in unerreichbarer
Ferne vorhielt, die schlaue Madame
Picard sagte sich, daß mit der Rückkehr
Alerander's nach Frankreich die Mar-
quise auch ihre hiesigen Bervindungen
abbrechen würde, um dem vergötterten
Liebling zu folgen, und Das wollte
man nicht, man konnte sie noch hier ge-
brauchen, eine bessere Gelegenheit, sich
über die BerlinerVerbättniNe zu orien-
tiren. gab es kaum, darum mußte sie
noch t>ier festgehalten werden, Louison
war jetzt zu weit gegangen, um das
Retz, in dem sie sich selbst gefangen
hatte, zu zerreißen.

So-wurde sie. Louison de Mau-
beuge. die Tochter eines stolzen Ge
schlechtes, zur Verräiherin.

Vermischtes aus den Ver. Staate.

In Detroit ist am A. März der
reiche deut s ch e Mül l e r Jos.
Perrien gestorben. Er war einer
der angesehensten und reichsten Bür-
ger der Stadt, ein deutscher Pionier
iind seiner Zeit unfreiwilliger .Held
eines merkwürdigen Abenteuer. Sein
Nachlaß, der abzüglich bedeutender
Scbenkungen an die Stadt Detroit auf
H 1.200.090 geschätzt wird, fällt feiner
Schwester und mehreren Geschwister-
kindern zu, da Perrien niemals oer-
heirathet war Er tam als 14-jähri-
ger Junge mit seinen zwei Brüdern
Johann und Dominick nach. Amerika,
ging zuerst nach St. Louis, A?o er 10
Jahre verbrachte, und gründete dann
in Detroit mit seinen Brüdern eine
Danchfmühle, die ihn zum reichen
Manne mackne. Tie Vrüder starben
und Joseph Perrien wurde vor etwa
zehn Jahren der alleinige Vesitzer der

Mühle. Er ihm den jüngsten
einer verstorbenen Schwester von ibm,
Albert Hesselbacher, als Geschäftslei-
ter an und mit diesem zusammen ver-
größerte er das Geschäft bedeutend.
Im März 1891 pafsirte jener sensa-
tionelle Vorfall, der den sonst so stil-
len und zurückhaltenden Müller
ler Leute Mund brackte und auch den
Grund zu dem Leiden legte, das sei-
nen Tod verursachte. Am späten
Abend jenes Tages, als Perrien mit
Hesselbacker in seiner Wohnung saß,
fuhr eine Drofckke vor und eine Mann,
welcher ausstieg, brachte die briefliche
Nachricht, Perrien's Busenfreund, Ed.
Stange, sei bei'm Durchgehen seines
Pferdes schwer verletzt worden und
verlange, ihn zu sehen. Der Nesse be-
gleitete Perrien nach der vor dem
Hause haltenden Drosckke. Als gegen
Morgen der Müller immer noch nicht
zurückgekehrt war und eine Nachfrage
bei Stange's ergab, daß Perrien nicht
dort gewesen und Stange auch nicht
verunglückt war, setzte Hesselbacker die
Polizei in Bewegung. Die ganze
Stadt gerieth am näcksten Morgen
wegen Perrien's Verschwinden in die
größte Aufregung, zumal als bekannt
wurde, daß noch während der Nacht
ein Unbekannter Hrn. Hesselbacker ei-
nen von Joseph Perrien unterzeichne-
ten Ebeck auf Hl5Ms) nnd ein: Note
für ebenso viel präsentirie und die
Auszahlung der Summen verlangt
hatte, widrigenfalls Perrien ermor-
det werden würde. Di? Aufregung
dauerte den ganzen andern Tag, nnd

die konnte nicht die leiseste
Spur von dem Verschwundenen auf-
finden. Um halb neun Uhr Abends
entstieg indessen Perrien vor feiner
Wohnung einem Straßenbahnwaggon
und erzählte sein unangenehmes Aben-
teuer. Als er ahnungslos in die
Droschke gestiegen war, fuhr diese mit
solcher Schnelligkeit in einer falschen
Richtung davon, daß Perrien miß-
trauisch wurde und heraus zu springen
versuchte. Aber zwei maskirte Kerle
mit Revolvern zwangen ihn, sich wie-
der nieder zu setzen, und drohten, ihn
auf der Stelle zu ermorden, wenn er
sich rühre, legten ihm Handschel-
len an, verbanden ihm die Augen, fuh-
ren Stunden lang' mit ihm umher, bis
sie vor einem Hause Halt machten. Wie
seiner Zeit gemeldet, hielten sie ibn
dort eine Zeit lang gefangen, zwangen
ibn, den Eheck und die Note zu unter-
zeichnen, gaben ihn aber am Abend des
anderen Tages wieder frei, worauf er

auf der Pferdebahn nach Haufe fuhr.
Das Geld haben die Menschenräuber
niemals erhalten. Wer sie waren, ist
niemals mit Bestimmtheit ermittelt
worden. Perrien kränkelte seit jener
Zeit. Die mit dem Abenteuer verbun-
denen Ausregungen hatten verhäng-
nißvolle Folgen für ihn. Wenn auch
nicht gerade populär, war Perrien doch
einer der Ersten, die einen liberalen
Beitrag zur Errichtung des Kunstmu-
seums zeichneten. Auch saienkte er der
Stadt Detroit ein großes Stück Land
im deutschen Viertel, auf dem eine öf-
fentliche Anlage hergestellt wurde, die
den Namen ?Perrien-Park" führt.

In Eolumbus. D.. starb der alte
Deutsche Joseph Dist e l-
zweig; er war ein Veteran des me-
xikanischen Krieges.

Ein greiser deutscher Sangesbruoer
ist Albert Dreiz in San Anto-
nio, Texas, er feierte dieser Tage sei-
nen 80. Geburtstag und sang noch
wacker mit. Ter Jubilar wurve am
28. Februar 1816 in Calw, Württem-
berg, geboren und wanderte im Jahre
1848 mit seiner Frau und seinem
Sobne Adolph nach Texas ein, wo er
in Jndianola landete. Von dort be-
gab er sich nach Neu Braunfels. Er
betrieb zuerst Landwirthschaft, wid-
mete sich aber später seinem ursprüng-
lichen Berufe als Kaufmann. Er hat
im Lause der Jabre mehrere ehrenvolle
Stellungen lind auch politische Aemter
bekleidet und war unter Anderem
Eountp-Clerk von Eomal-Eounty. Im
Jahre 1866 kam er mit seiner Frau
nack San Antonio, wo er vorher be-
reits geschäftlich engagirt gewefen war.
Vor vier Jahren zog er sich vom Ge-
schäft? zuriia und lebt seitdem in be-
schaulicher Rube in seinem Heim in ei-
nem der schönsten Theile >der Stadt.
Ter dentscke ?Kasino-Ctub" hat ihn
zum Ehren-Mitglied ernannt.

In Süd-Dakota treibt sich gegen-
wärtig ein Temperenz-Apostel herum,
ein ?E o l." Holt a u s K e n t u ck N,
der in seinen Prohibitionsreden er-
zählt, er würde ?rettungslos dem
Schnappsteufel verfallen, wenn er aus
hören wollte, Prohibition zu predi-
g:n." Weil also dieser.moralisch ver-
lumpte ?Colonel" aus Kentucky zu
schwach ist, sich selber zu controliren,

sollen Andere auch nichts trinken.
In Ohio ist eine Gesellschaft incor-

porirt worden, welche auf Landstraßen

einen regelmäßigen Verkehr mit
Gasolin-Motorwagen ein-

richten will.
Der berühmte Sioux Häuvt -

ling ?R ain -in the-s a c e"
der bei der Euster-Metzelei eine so be-
deutende Rolle spielte, ist jetzt Polizist
auf der Standing-Rock-Agentur.

In Vandalia. Jll., wurde dem A.
Finley Kinneman'schen Ehepaare ein
gut geformtes, gesundes
Kin d. das invenen nur Ii Pfund
wieai, geboren.

In Parkville, L. 1.. starb letz-
ten Sonntag der Jrländcr James
McAleese an seinem 100. Geburtstage.

Die Einnahmen der dreißig
g r ö ß t e u P o st ä m t e r in den Ver.
Staaten beliefen sich für den Monat

Januar 1896 auf H2.942.340; eine
Mehreinnahme von H213.000 im Ver-
gleich mit Januar 1895. Alle Post-
ämter weisen Mehreinnahmen auf,
ausgenommen San Franzisco, das ge-

gen den ersten Monat des Jahres 1895
ein Defizit von hat, und Mil-
waukee, dessen Sinnahmen sich um
P 5606 verringert haben.

In Davenport, Ja., ist ein alter An-
siedler, Hr. H e i n r i ch E. K a h l. ein
braver Bürger der Stadt, nach kurzem
Leiden im Älter von 78 Jahren gestor-
ben. Der Verstorbene war in Schles-
wig-Holstein geboren und kam im

Jahre 1842 nach Amerika und direkt
nach Davenport, wo er seitdem unun-

terbrochen lebte. Im Jahre 1822 ver-
heirathete er sich in Deutschland mit
seiner vor sechs Jahren ihm im Tode
vorausgegangenen Gattin, und sind der

Ehe neun Kinder entsprossen, wovon
noch fünf am Leben sind.

Söbne und Töchter der grünen In-
sel, ihre Nachkommen und Freunde
füllten neulich das ?Grand Dpera

House" in New Dort zum Ersticken: sie
hatten sich versammelt, um für die
Freilassung der politi-
schen Gefangenen in der alten
Heimath einzutreten. Edw. Flaherty
führte den Vorsitz, und auf der Bühne
waren folgende bekannte Persönlichkei-
ten zu erblicken: Richter Fitzgerald,
Richter McEartby, Stadtraths-Präsi-
dent Zeroloman, Distriktsanwalt Eol.
Fellows, Wm. Lyman. O'Donovan
Rossa, Vater Smith von Brooklyn und
Andere. Die Versammlung war durch
die Agitation von James I. Egan zu
Stande gekommen, welcher kürzlich von
?010 Jreland" nach New-Aork gekom-
men war, um für die politischen Ge-
fangenen zu wirken. Ansprachen hiel-
ten Richter Fitzgerald, Eol. Fellows u.
A. Eine Eollektion zum Besten der
politischen Gefangenen brachte P5OOO.
Eine Resolution gelangte zur Annah-
me, in welcher die Freilassung dieser
qesangenen ?Amerikaner" gefordert
und die Ver. Staaten-Regierung er-
sucht wird, ohne Verzug geeignete
Schritt? zu thun, welche zur Befreiung
ver Leute führen.

Pastor Pullman von Bridge-
p o r t, der eine Schauspielerin von der

Kanzel Heras in gemeiner Weise be-
schimpft und nach Erhebung einer Ver-
leumdungt-llage sich gebrüstet hatte, er
werde Beweise für die Richtigkeit seiner
Behauptungen beibringen, hat jetzt
klein beigegeben nnd siai ganz demütbig
entschuldigt. Er wiro straflos aus-
gehen, was soll man aber von einer
Gemeinde denken, die sich von einem
solchen Menschen den Weg zur Selig-
keit weisen läßt un? seinen Lehren
lauscht?

Eapt. Johann Friedrich
Bauer, welcher am Samstag in
Nennrk, N.-J., im Alte: von 75 Jah-
ren starb, war in Arenen, Baden, ge-
boren und beteiligte sich mit Eifer an
der Revolution von 1849, in welchem
Jahre er unter General Sigel diente.
Wie so Viele mußte er nach Amerika
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slüchten. Vei'm Ausbruch des Bürger-
krieges trat er in das 41. New-Uorter
Freiwilligen - Regiment, diente mit
Ehren während des ganzen Krieges
und war seines tapferen Benehmens

' halber zum Eapitän befördert worden.
' Eapt. Bauer erfreute sich allgemeiner

! Achtung. Er war ein Mitglied des
! ?Heramer-Poftens," des ?Pionier-

j Vereins," des ?New-Uorker Vereins
i deutscher Patrioten von 1848 und

1849," sowie anderer Vereine. Seine
! Frau und zwei Töchter überleben ihn.

Vermischtes uns der alten Asrlt.

! Eine seltene Lluszeichnung
! ist durch den deutschen Kaiser einem ju-

gendlichen polnischen Dienstmädchen
verliehen worden, nämlich die Rei-
tlings - Medaille am Bande der kaum
16-jährigen Marianna Sorz zu Sal-

! nia bei Krotoschin. Dieselbe hatte aus
' dem brennenden Wohnhause ihrer

! Dienstherrschaft unmittelbar vor dem
Zusammensturz des Hauses ein in der
Wiege liegendes, von den eigenen El-

! tern in der Aufregung vergessenes Kind
! gerettet, als schon die Kissen der Wiege
! vom Feuer ergriffen worden waren.

, Neben diesem Ehrenzeichen ist dem bra-
! ven Mädchen auch noch einGeldgeschenk
! zu Theil geworden.

Zehn Eentner G e d i ch te
gingen in Windsorcastle anläßlich dss

i Todes des Prinzen von Battenberg ein.
j 747 Gedichte lagen in Prachtenvelop-
Pen. Noch weit mehr Gedichte, und

! zwar die unglaubliche Menge von 47
! Centnern gingen bei der Geburt des

letzten Urenkels der Königin, des klei-
nen Prinzen von Uork, ein. Gelesen
wurde natürlich keines.

Schuldirektor E i ch-
h orn in Leipzig, der unglückliche
Vater eines jungen Mädchens, das an-
geblich aus Liebe zur Betrügerin
wurde (sie sammelte unberechtigt Gel-

! der für Zwecke der inneren Mission, um
' sie dem in Noth gerathenen Bräutigam
! zu senden), wurde als Leiche aus dem

Pleßenflusse gezogen. Eine Wocke lang
war der bedauernswertheMann bereits

' verschwunden.
! DerweltbekannteGast-

> Hofbesitzer Joseph Straubinger,
! sen., in Gastein feierte kürzlich im Fa-

> milienkreise das Fest der Vollendung
des 80. Lebensjahres. Hr. Straubiu-

! Ger ist aus seiner Familie der 12. Be-
l sitzer des ?Hotel Straubinger" in Ga-

stein, srüher ?Tafern am Mitteregg"
! genannt, gewefen; nun baben diefen
l Gasthof die Söhn? Peter und Karl.
ln der Familie Straubinger ist dieser

' Besitz schon seit 300 Jahren.
?Geldwechse l - A u t o m a-

! Berlin's zur Aufftel-
lung gelangen. In Berücksichtigung

> des Umstände-, daß das die Bahn be-
nutzende Publikum in Folge Mangels

! an kleinem Gelde nicht in der Lage ist,
! die Fahrkarten-Automaten inAnspruch

zu nehmen, sollen Doppel-Automaten
! zur Aufstellung kommen, welche neben
Fahrkarten auch kleines Geld abgeben,

l Gegen Einwurf von einem Markstück
! erhält man eine kleine Rolle, in welche:
! sich 10 Zehnpsennigstiicke befinden.
Ein Adreßhuch-Automat befindet sich
ferner feit einiger Zeit auf dem Bahn-
hof Friedrichstraße: dieser besteht in
einem Hoven Pulte, auf welchem das

! Berliner Adreßbuch in zwei Theilen
lieg:, die von einer Klammer geschlos-
sen geralten werden. Nach Einwurs
von einem Zehnpfennigstück ziebt man
an einem Knopf, die Klammer öffnet
sich, während gleichzeitig eine oberhalb
des Pultes angebrachte eleklrischeGlüh-
lampe ihre Strahlen auf das Adreß-
buch wirft. Nach Gebrauch desselben
wird der Knopf zurückgedrückt und der
Apparat somit wieder außer Thätig-
keit gesetzt.

Eine tragiko t i f ch e

Liebesafsaire lag einer Anklage wegen
vorfätzlicherKörperverletzung zuGrun l
de, welche die erste Strafkammer des '
Landgerichts in Verlin beschäftigte.
Der Schneider EugenWeise aus Rir
dorf unterbielt ein Verhältniß mit -
der unverebelichten Hedwig Schwarz,

welches jedoch nicht die Zustimmung
der Eltern sand. Da eine Willensä-
nderung der Letzteren nicht zu erhoffen
war und die Liebenden sonach keine
Aussicht hatten, ihren Herzenswunsch
zu realisiren,beschlossen sie, gemeinsam
in den Tod gehen. Sie wählten hier
zu den 8. Lktober v. I. Nachdem sie
sich an jenem Tage hatten photogra-
pbiren lassen, besuchten sie Abends die
Vorstellung im Opernhaus? und ver-
brachten die Nacht in einein Cafe in
der Chausseestr. Mit einem bei dem
bekannten Wafsen-Händler Aippolit
Mehles gekauften Revolver versehen,
fuhren sodann Beide vom Bahnhofe
Friedrichstraße aus nachFürftenwalde.
Unterwegs im Eisenbahn Coupee gab
alsdann Weise vier Schüsse auf die
Schwarz und sich ab, jedoch ohne
gend welchen Erfolg zu erzielen. Die
Liebenden hatten nämlich dießechnung
ohne Hippolit Mehles gemacht. Dieser,
welcher wohl ahnen mochte, daß die
Waffe unerlaubten Zwecken dienen soll-
te, gab dem Weise eine durchaus un-

wirksame Munition, sogenannte Pra-
linees, sodaß durch die Schüsse weder
eineVerwundung. noch sonst irgend ei-
neVerletzung herbeigeführt wurde.Das
sonach glücklich dem Leben wiedergege-
bene Pärchen wurde in Fürstenwalde
angehalten und gelangte schon am an-
deren Tage nach Berlin zurück. Die
Folge dieser nächtlichen Extravaganz
aber war die oben erwähnte Anklage
gegen Weise. Die Beweisausnahme
ergab den oben geschilderten Tbatbe-
stand, und die ZeuginSchwarz beknn - '
dete, daß nur auf ihren ausdrücklichen
WunschW. auf sie die Schüsse abgege
bcn habe. Der Staatsanwalt hielt die !
Anklage aufrecht und beantragte ein ,
Jabr Gefängniß. Der Gerichtshof er- >
kannte auf Freisprechung. Tie Ab- !
sicht desW. sei nicht gewesen, eine Kör, '
perVerletzung zu begehen, fondern seine
Geliebte zu todten. Letzteres Delict j
aber stehe nicht zur Anklage. Da aber !
eine Verwundung durch die Schüsse
nicht hervorgerusen sei, könne man

böchstens von einer versuchten Körper-
verletzung sprechen, eine solche sei aber
nach dem Gesetze nicht strafbar.

Eine fidele Schülertneipe. !
Ein Gastwirth in der Grünauer

Straße in Berlin hat eine AnzahlGe
meindeschüler aus den in der
bergerstraße gelegenen Gemeindeschu-
len als Stammgäste seines Lokals ge-
wonnen. So unglaublich diese Tbat-
fache auch erscheint, so erklärt sie sich
durch den Umstand, daß jedes Glas
Bier nur mit fünf Pfennigen berech-
net und das Billard fast umfonü den

?Herren" Jungens zur Verfügung ge

stellt wird. Diese Kneip? übt denn auch
eine mächtige Anziehungslra't aus die j
Schüler der oberen Klanen der benach- !
bartcn Schulen und auf die erst vor
Kurzem aus der Schule Entlassenen
aus. Durchschnittlich sollen dort täg-
lich Schüler verkehren. Wenn ihnen
dann in Folge des Biergenusses die >
Handbabnng der Billardstangen zu !
schwer geworden ist, treten sie i.: Vera
tbung zusammen und halten ein; Art
Velnngericht über ihre Lehrer. Zo be !
schlössen sie kürzlich, einen ibrer ge- .
strengen Erzieher zu ?verbauen' und !
ihm dadurch klar zu machen, w:e >tin
der behandelt werden münen. Bis jetzt !
ist dieser Beschluß noch nicht ausge- j
führt worden.

GcrichtSvrrsznndinngcn.
Erim i n a l Gerich t. Bor

j Richter Wickes.) Maggie Elartson,
l lledertrctung des Spirituosen

Gesetzes, nicht schuldig: Pb. Dannen
felser, do.. nicht schuldig: Patrick F.

' Reynolds, Annalme gesroblener Waa
ren, nicht schuldig: Moses Silverman,

, Uebertretung des Spirituosen Licenz
Gesetzes, nicht schuldig. Für benie:
August Geyer, Mord.

Superior Gericht. < Lor
i Richter Dobler.) Henry F. Eckenrode

gegen John W. Kehoe und P. Kehoc,
Verdikt für und An-
waltsgebühren.

Stadtgericht. (Vor Richter
Phelps.) George H. Griffilh und
Gattin gegen N. L. Dashiell, nicht be
endet. Für heute: der schwebende
Fall und die Nummern 219, 2?"/',
260, 186. 264. 2'!, und 2'.'>.
<Vor Richter Dobler.) Ä>.
Hugbes gegen Susanna W. Jockel,
nicht beendet. Für heute: der schwe-
bende Fall und die Nummern 96, 1>)!>,
102 und 103.

Common Ple a s Gerich t.
(Vor Richter Wrigyt.

Barrett gegen die ?Baltimore Tra
tion Comp.." Verdikt aufFred.
Rustener gegen die ?Central Bahn-
Comp.," nicht beendet. Für heute:
die Nummern 222, 1 !->">, I>o bis ll<2.
(Vor Richter Dobler.) George A.
Lyons gegen Robert Zeannell, Ent-
scheidung vorbehalten.

W a i s e n g e r i ch t. < Vor den
Richtern Stockdridge, Naas u. Riehl.
Zu Nachlaßverwaltern sind Marga-
rethe O. Reilln im Falle von Matthew
O. Reilly. T. Disnev im Fall?
von W. L. Varton, Julie Stern im
Falle von Augunc Stern. Mary Bar-

! rett in? Falle von Michael Barrett nnd
Madison L. Day ini Falle von Mat-

! thilde Curns ernannt worden.
waltungsberichte wurden in den Fällen
von Jobn Wilen, Mary Stewart

! Culloh, Pedro Lamberts Fernande:,
Wm. Werner Wittens nnd Rebecka l-.
Eushing genehnugt. Im Falle von
Wm. W. Tay mard ein
schaftsbericht gutgeheißen. E,i Ver-

j kauf wurde im Falle von Warren
! Webster und ein Inventar-
' Verzeichniß im Falle von Jobn Wile-

ist eingereicht worden.

Verloreue kraft

II s'li!it>>u I In,',, X. V.

s!s>swrs
Der Rettungsanker ist auch zu ha-

ben bei H. F. Siemers in Nr. 226,
Süd-Broadway, Baltimore, Md.

Cm daiii;!'! ver zlalicnt,

auch in der Buchhandlung von H. F.
! Siemers, Nr. 226, Süd-Broadway,
! zu haben.


